
Wer in das nicht weit vom Polarkreis entfernte finnische Städtchen Pietarsaari kommt,
wird kaum vermuten, daß sich hier eine der größten Yachtwerften derWelt etabliert hat.
Die Swan-Yachten der Nautor A/B zählen zü den meistverkauften Serien-seekreuzern
des internationalen Bootsmarktes. Dort, wo heute moderne Betonhallen stehen, weide-

ten vor wenigen Jahren noch Kühe.

herrscht. Er iieß sictr bisher
nicht in Pietarsaari blid<en.

Überrascht von dem unge-
wöhnlichen Verkaufsergebnis
beeilten side Sparkman & Ste-
phens, den von der Linien-
führung her sdron leicht ver-
alteten Vogel Swan 36 zu mo-
dernisieren. Man zeichnete
ein neues Unterwassersdriff,
sdruf gefäIligere Aufbauten
und strecl<te das Boot um ei-
nen Fuß zur Swan 37.

Doch dabei blieb es nidrt.
1969 wurde die Swan 43 aus
der Taufe gehoben, von der
bisher 60 Schiffe gebaut wer-
den konnten, und wenig spä-
ter kam die Swan 40 dazu.
Anfang 19?1 schließlidr folgte
die gewaltige Swan 55, wahl-
weise a1s Sloop oder Yawl zu
haben, und demnächst ist Pre-
miere für die Swan 48, das
modernste Sd:iff der weißen
Flotte mit einem revolutionä-
ren Decl<s-Layout.

Beinahe hätte indessen die
erfolgreiche Fiotte nicht auf
Kiei gelegt werden können.
1969, zwei Wochen vor Weih-
nachten, sctrrecl<ten die Ein-
wohner des Städtdrens aus
dem Schlaf. Sirenen heulten,
Feuerwehrwagen klingelteh
durch die Nadrt: Nautor
brannte. Was mit viel Idealis-
mus aufgebaut worden war,
lag nach wenigen Stunden in
Sdrutt und Asche. Wertvolle
Formen und acht Yactrten
verbrannten, Liefertermine
wurden überzogen, Kunden
traten vom Kauf zurüdr. In
kurzer Zeit stand Nautor am
Rande des Bankrotts.

Und nun tat Pekka Kosken-
kylä etwas, was mancher jun-
ge Erfolgsmanager aus fal-

Finnlands
SeMine

sehtri
sehdler

Das Wunder von Pietarsaari
begann vor sechs Jahren. Im
Sommer 1965 kam der Finne
Pekka Koskenkylä, leitender
Angestellter einer großen Pa-
pierfabrik, auf den Gedanken,
sictr die eintönigen Feieraben-
de in dem knapp 18000 See-
len zählenden Städtdren Pie-
tarsaari mit dem Hobbybau
eines Segelbootes zu versü-
ßen. Noch vor dem Stapellauf
bewies Koskenkylä jenes
kaufmännische Talent, das
ihn sechs Jahre später zum
Gesdräftsführer von Europas
größier Yadrtwerft machte:
Er versilberte den Eigenbau
für gute Finnmark und stellte
gleichzeitig fest, daß sich die
Bootsbauerei auch in größe-
rem Stil lohnen müsse. So-
gleic)r sdrrieb er einen Brief
an Sparkman & Stephens in
New York, die man ihm als
Cer Welt beste Designer emp-
tohlen hatte, mit der Bitte um
lie Zusendung exakter Bau-
pläne f.(Q: ein ,,großes" Segel-
boot. Die Antwort blieb aus.
Es folgt'e ein zweiter Brief,
locle die großen Meister in der
New Yorker Park Avenue
schwiegen beharrlidr weiter.
So hängte sidr der Finne kur-
zerhand ans Telefon und wie-
lerholte mündlidr seine Wün-
sche.'Wo denn die Werft sei,
woilte man wissen. Es gab
<eine Werft, nur ein kleines
[Io1zhaus in Bosund am Bott-
lischen Meerbusen.

Verwundert über soviel
lartnäd<igkeit kramten
Sparkman & Stephens für den
;onderbaren Bootsbauer am
Ende der Welt die Risse einer
Segelyadrt aus der Sdrublade,

die bereits 1962 gezeidrnet
worden war. Koskenkylä
machte sie nictrt nur zu einer
der meistgebauten, sondern
auch zu einer der am besten
gebauten Segelyadrten der
Welt: Swan 36.

Dabei kamen ihm verse-hie-
dene Umstände zustatten. Im
finnisdren Flachland um Pie-
tarsaari, sdrwedisch Jacob-
stad genannt, gab es derzeit
eine beachtlidre Zahl Arbeits-
Iose, darunter viele Boots-
bauer und Holzarbeiter, denen
die großen Fließbandfabriken
im Süden Lohn und Arbeit
genomrnen hatten. Kosken-
kylä heuerte sie für nicht
eben üppige Löhne an und
erwärmtä außerdem die um-
liegenden Gemeinden für sei-
ne Idee: ,,SteIIt mir ausrei-
ctrend große Hallen zum Boo-
te bauen auf, und ich besdräf-
tige eure Männer."

Tatsächlich öffneten sidr die
Gemeindekassen für den ha-
geren, damals knapp 28jähri-
gen Selfmademan, und nach
und nach finanzierten ihm die
Gemeindeväter drei mcderne
Betonhallen rund um Pietar-
saari: Eine große für die Mon-
tage der Yadrten, eine für a1le
Holzarbeiten, und eine für das
Laminieren der Rümpfe und
Ded<s. Die Hallen, durdr die
Gemeindegrenzen viele Kilo-
meter voneinander getrennt,
wurden gepachtet, was sich
heute noch als sinnvoll er-
weist.'

Die ersten weißen Schwä-
ne, die die Moyrtagehallen elf
Kilometer vor der Ostsee-
küste per Tieflader verließen
und dem Messepublikum auf
den großen internationalen

Bootsschauen in London, Ham-
burg und Kopenhagen vorge-
stellt wurden, verblüfften die
Experten. Koskenkylä und
seine Handwerkercrew hatten
saubere. Arbeit geleistet. Bin-
nen eines Jahres sprach sich
der für,,F1ießband"-Yachten
bisher nicht erreichte Stan-
dard der Holzeinrichtung her-
um, und die cleveren Finnen
fü1lten ihre Auftragsbücher.
Nicht weniger als 90 Mal
konnten sie die Swan 36 ver-
kaufen.

Wichtigster Partner von
Sparkman & Stephens

Nun wurden auctr die gei
stigen Väter des Sd:iffes hel1-
hörig. Rod Stephens buchte
geschwind einen Flug an den
Rand des Polarkreises, um die
Fabriken in Augenschein zu
nehmen. Inzwischen ist er
dort Starimgast. Mindestens
alle zwei Monate taucht er in
Pietarsaari auf, trimmt die
neuen Yactrten ein und disku-
tiert mit den Finnen über
Bauausführung und mögliche
Rationalisierung des Serien-
baues. tr.ür die New Yorker
Designer ist Nautor, wie die
Werft sidr nennt, inzwischen
zvm interessantesten Ge-
scträftspartner avanciert, und
Rod Stephens bekannte frei-
mütig, ,,daß Sparkman & Ste-
phens heute ohne Nautor
nictrt das wären, was sie sind."
Bruder Olin kann es indessen
offenbar immer noch nictrt
verknusen, daß die schönsten
Sdriffe des Konstruktions-
büros dort entstehen, wo ein
halbes Jahr lang Finsternis
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Zur Taufe wird die Sua'
Yacht mit d.em Bockkrt

r,n den Testpool gero

Die Wiege der Werjt: Hie
entstand der erste Hobbat
und, hier uterd.en noch, he"
di,e Modelle gefertigt

Alle Schotten und )

richtung en ro er d,en o or g e

tigt und komplett i,n
Kun st stof t r ümpf e ein g e s



Als dieses Foto ent-
stand, gab es in

Nautors Montageh.alle
noch Platz. Heute mufi
man sich zwischen d,en

RümpJen hi,nd,urch,-
ztoangen

ln dieser Halle uerden
dre Decks mit aller
Ausrüstung uersehen,
beuor sie an LauJ-
katzen über d,ie
Rümple schweben

schem Sto1z vermutlich nicht
getan hätte: Er klingelte bei
seinem einstigen Arbeitgeber,
der Papierfabrik Schauman,
an und bat um Geld. Die ge-
waltigen Investitionen, die
notwendig waren, um die
Werft wieder aufzubauen und
dur,ch modernere Anlagen
rentabler zu machen, ließen
sich nicht aus eigener Tasche
bezahlen. Die Papiermac):er
griffen zu, und heute ist Nau-
tors Gesd:äftsführer Kosken-
kylä praktisch wieder Ange-
stellter bei seiner alten Fir-
ma.

Für sie dürfte sid: aller-
dings die fremdartige Investi-
tion gelohnt haben. Nautors
Umsätze können sich sehen
lassen:
1968 2 Millionen Finnmark
1969 6 Millionen Finnmark
1970 10 Millionen Finnmark
1971 15 Millionen Finnmark

Für 1972 rechnet man mit
einem Umsatz von mindestens
18 Miiiionen Finnmark. In-
zwischen beschäftigt Nautor
in seinen Betrieben 350 Mit-
arbeiter, davon alleine 50 im
Büro. Vor fünf Jahren waren
es noch sec-hs Arbeiter.

Fragt man den cleveren
Bootsmanager Koskenkylä, für
den seine Leute durchs Feuer
gehen und der sich, wie alle
leitenden Angesteilten, mit-
tags audr mit dem einfach-
sten Handlanger gemeinsam
an den Kanti.nentisd:r setzt,
nach dem Erfolgsrezept, so
antwortet er ohne ztt zögern:

,,A11e hier bemühen .sich,
trotz Serienfertigung beste
Handwerksarbeit zu Ieisten.
Das steckt in den Leuten drin,
denen liegt einfach kein
Pfusctr. Wenn einer unserer
Leute mal etwas hinschludert,
wird er von seinen Kollegen
sofort zurechtgestoßen. "

Ganz sicher ist auch das
Design der amerikanischen
Konstrukteure ursächlich für
den Erfolg. ,,Die gefälligen
und harmonischen Formen
unserer Sctriffe kommen drau-
ßen bei den Käufern in aller
Welt an. Sdrließlich haben
Swan-Yachten inzwischen eine
ganze Menge Silber auf den
großen Seeregatten gewon-
nen,"

Silber blieb damit aüch in
Nautors Finanzsäckel hängen.
250 der nid:t gerade biiligen
Yachten konnten bisher abge-
liefert werden. Eine Swan 37
kostet beispielsweise rund
120 000 Mark, eine Swan 43
etwa 140 000 Mark und die
Superyacht Swan 55 (Wer-
beslogan: ein Statussymboi
für den, dessen Status keine
Symbole fordert) mit allen
Raffinessen gar eine runde
halbe Million. Dazu Verkaufs-
leiter Roger Huld6n, eben 28

Nautor brennt!
ln ezner Nacht
brachte das
Feuer die Werft
an den Rand
des Bankrotts

Kunst i,n Holz
schaJJen Nau-

tors Möbel-
tischler rnit

Stolz
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Jahre alt: ,,lJnsere Sdriffe
sind so gefragt wie frisdre
Brötdren. Sie werden ver-
kauft, noch ehe wir sie ge-
baci<en haben."

Fährt man heute zur Wiege
der Swan-Flotte, dort, wo
1965 der erste Eigenbau ent-
stand, so ersdreint die rasante
Entwiddung kaum glaubhaft.
Kilometer um Kilometer rollt
der Wagen über kurvenrelche
Sandstraßen, durch sumpfige
BirkenwäIder, an bemoosten
Felsbudreln vorbei, holpert
durdr tiefe SdrlaglöcJrer mit
sclllammig braunem'Wasser,
bis eine malerisdre Meeres-
bucht die Straße beendet. Am
Ufer neben einem einsamen
Felsklotz steht ein Haus.

Hier, in der kleinen Holz*
barad<e mit den blinden
Scheiben, wurde die Idee zum
Bau von Serienyachten gebo-
ren, und hier entstehen audrr
heute noch die Holzmodeile
und GFK-Formen der neuen
Yachten.'Das Schiff, das vor
uns liegt, füilt bis auf weni.ge
Zentimeter die ganze Hütte
aus, der Bug ragt sogar ins
Freie, notdürftig verschalt mit
einem Bretterverschlag. Im
Dämmerlicht kriedren sectrs
Leute auf dem Ded< herum
und bekleben den gewaltigen,
stromlinienförmigen Fischleib
der neuen Swan 48 mit
Sdr aumstof f -Verstärkungen,
die später überlaminiert wer-'
den.

,,Die Modelle unserer Yach-
ten macht niemand besser als
diese erfahrenen, alten Boots-
bauer", meint Verkaufsleiter
Huld6n, ,,sie können sich so-
fort in einen neuen Typ hirr-
eindenken."

Wie lange die Leute hier
indessen in besctraulicher Ru-
he werkeln können, ist unge-
wiß, denn die Rationalisierung
macht bei Nautor audr vor
der Tradition nidrt halt. Viel-
leicht steht hier in wenigen
Jahren eine ähnlictre Halle
wie die des Betriebes zwei,
nur wenige Kilometer en
fernt. Aus dem WaId leuctr-
tet ein wuctrtiger Betonklotz,
davor, auf hohen Stahlgestel-
Ien, die GFK-Formen der
Swan-Yachten. Beißender
Phenoigeruch kündet schon
draußen an, daß hier lami-
niert wird. Bis zu zehn Rümp-
fe werden in diesem Weik
unter modernsten Bedingun-
gen pro Monat produziert.
Die riesigen, überdimensio-
nierten Absaugvorrichtungen
an der Hallendecke halten die
Luft geruchfrei und die Ar-
beiter bei der Stange, denn in
Finnland ist es genau wie bei
uns: Im Mief will niemand ar-
beiten.

Wir holpern weiter durch
den nicht enden wollenden

Sprühregen, der das karge
Flachland um Pietarsaari noch
trüber macht. Ein bunter
Fledr in der Öde fesselt den
Blick: Über den graubraunen
Moorwiesen erheben sictr die
rot und gelb gestrichenen
Zwiebelhirme einer alten rus-
sischen Holzkirche. Direkt da-
neben W'erk drei. Die einst
bankrotte Möbelfabrik wurde
von Nautor wieder aufgemö-
belt und arbeitet jetzt aus-
schließlich für den Bootskon-
zern.

Nicht weniger a1s 60 Leute
bemühen sicJr hier, den Swan-
Yadrten jene Einrichtungen
zu verpassen, derentwegen sie
inzwischen in der ganzen Welt
berühmt sind. Wer einmal er-
lebt hat, wie hier Verblen-
dungen verleimt, geschwun-
gene Schranktüren aus einzel-
nen Furnieren verpreßt und
ganze Schotten mit Schleif-
lacl< versehen werden, wird
veistehen, warum es etwas
teurer ist, einen besonderen
Geschmack zu haben.

Mit Naßsctrliffpapier auf
dem Handballen - nicht etwa
mit der Maschine - bearbei-
ten Nautors penible Tj.schler
alle Holzflächen. Insgesamt
adrt Lad<sdrichten müssen
aufgetragen, mit der Zieh-
klinge wieder abgezogen und
naß gesdrliffen werden, bis
alle Poren gesdr.lossen sind
und die Holzoberfläche in sei-
digem Glanz erstrahlt.

Eine Asphaltstraße
für die Werft

An Serienfertigung wili
man hier nicht so redrt glau-
ben, und doch stehen in den
Regalen didrtgedrängt fertige
Einzelteile, mit Typ- und Bau-
nummer gekenrr-zeidrnet : Pan-
trys, Kojen, WC-Raum-Ein-
richtungen etc. Sie werden
komplett vorgefertigt und im
Montagewerk in die bereit-
stehenden Rümpfe gesetzt.

Vor den grauen, einstöd<i-
gen Hallen des Werkes vier,
dem größteryr Nautor-Kom-
plex, fauchen odrsenblutrote
Wa1zen über dampfenden
Asphalt. Die Gemeinde, in-
zwischen ihrem Industrie-
sprößling gegenüber recht
wohlwollend eingestellt, spen-
dierte einen geteerten Hof
und eine befestigte Einfahrt,
nactrdem die Tieflader mit
den fetten Schwänen oben-
drauf des öfteren in der
sumpfigen'Wiese stechenge-
blieben waren.

Wir lassen die Taschen im
Wagen und den Schlüssei
stecl<en (,,hier klaut niemand")
und schließen uns den Arbei-
tern an, die der nebenan gele-
genen Kantine zustreben.

,,Fisch mit Kartoffelbrei" steht
auf der Speisekarte, zwei
Finnmark kostet der Spaß.
Einträchtig sitzen tr'ührungs-
leute neben Arbeitern, und
,,hier sitzen unsere ausländi-
sctien Gesdräftsfreunde aud:t ",
wie mir Nautor-Manager Kos-
kenkylä beim Zuprosten mit
selbstgebrautem süßen Bier
nicht. ohne Stolz vemät.

Al1ein in der Yerwaltung
beschäftigt Nautor inzwischen
50 Angestellte. Mdn sitzt auf
Tuchfühlung, die Wände des
modernen Flactrbaus sind be-
wußt so dünn gestaltet, daß
der eine den anderen hören
kann.

Auf Tuchfühlung arbeitet
man auch nebenan in den
Montagehallen. Die Sctriffe
stehen so eng, daß man sich
kaum zwischen den Rümpfen
hindurchzwängen kann, Nau-
tor platzt bereits wieder aus
den Nähten. Mit etwas gutem

fahrenden Bockkrans disku-
tierte, legte ein Arbeiter ein
solches Gefährt aus Streich-
höIzern auf dem Tisch zusam-
men. ,,So bau ich den!" Zwei
Monate später rollte das Un-
getüm durdr die Werkhallen.
Nur was biliiger und gleich-
zeitig besser im Ausland zu
besdraffen ist, wird einge-
kauft.

Besonders stolz ist man auf
den winterfesten, geheizten
Testpool in separater Halle.
Hier wird jede Yacht gebadet
und mit Uberdruck abge-
duscht. Da zeigt sich auch die
feinste Undichtigkeit. Nach-
dem die Motoranlage it,re Zu-
verlässigkeit bewiesen hat,
wird das Schiff unter den Ma-
stenkran gefahren, wo man
sich den Luxus leistet, das
komplette Rigg auf- und ab-
zutakeln. Erst nach dieser
Prozedur geht das Sdriff auf
seine erste Reise.

PekkaKos-
kenkglä,

der Mann
mi,t Initi,a-

ti.oe, schatf-
te 78 Mil-

li,onen
Mark Jah.-
resun-tsatz

Willen eikennt man eine
Fließbandproduktion. Drei bis
vier Schiffe jeden Typs ste-
hen hintereinander in der
Montage. Die Ded<ssdralen
werden in einer anderen Ha1-
le mit allen Beschlägen, Fen-
stern, Teak-Stabdecks, Win-
schen etc. versehen und
schweben, an Laufkatzen hän-
gend, in die Endmontage, wo
sie wie ein Deckel auf die {er-
tig ausgebauten Rümpfe ge-
schraubt werden.

AIie zwei Monate wieder,
wen4 Rod Stephens zur Visite
kommt, sieht das Werk aus
wie ein aufgescheuchterAmei-
senhaufen. ,,Er findet immer
ein Haar in der Suppe, vor
allem bei der Ausrüstung, die
ihm ni,e gut genug sein kann",
sagt Yerkaufsleiter Huld6n.

Damit alles gut wird, madrt
man bei Nautor inzwischen
die meisten Beschläge selbst.
Dazu importierte man eigens
aus den USA einen Fachmann
mit Anhang. Blöcke, Püttings,
Oberlichter, Mastfüße, ja so-
gar die kompletten Masten
sind bei Nautor home-made.
Als man über den hohen An-
schaffungspreis eines selbst-

Die Werft ist bemüht, Qua-
lität zu liefern, und das hat
sie groß gemacht. Auf den Er-
folgen will man sich indessen
nicht ausruhen, neue Märkte
sollen erschlossen werden.
Kürzlictr brummte N-autors
erste, 47 Fuß lange Motor-
yacht über den 'Bottnischen
Meerbusen und leitete damit
den Kopfsprung des Unter-
nehmens in den Motoryad:t-
bau ein. Ein klei.nerer Typ, die
Nautor 40, geht seiner YolI-
endung entgegen. Audr hier
plante man weitsidrtig und
sicherte sich die Künste des
berühmten englischen Motor-
yacht-Konstrukteurs Don
Shead.

,,Vie1leicht werden wir in
absehbarer Zeit auch Motor-
se,gler bauen", sagte mir Kos-
kenkylä, ,,und vielleicht läuft
schon im nächsten Jahr eine
70-Fuß-Yadrt vom Stapel."

Dafür wird man sidr dann
wohl eine weitere Fabrik di-
rekt am Wasser suchen müs-
sen, denn 20 m Schiffslänge
verkraften auch Nautors Tief-
lader nicht - trotz neuer
Asphaltstraße.

Harald Scht»arzlose

6
!

d

o
.i

c
o
c

,9o
.,i

o
o
L

YACET 1/?2


